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diosendung, in der versucht wurde, eine Art Bilanz der Veranstaltung zu ziehen,
wurde von einem der Gesprächsteilnehmer die Verlegung in eine andere Gegend
oder gar die Abschaffung der Filmtage gefordert. Gründe für diese Forderung sind
gar nicht so schwer beizubringen. Die Filmtage geben schon seit einigen Jahren
keinen auch nur annähernd lückenlosen Überblick über die unabhängige Filmproduktion

des jeweils vergangenen Jahres. Gegen,den Willen seiner Organisatoren
werden die Filmtage immer mehr in den Status eines Festivals mit selektivem
Programm gedrängt. Diesmal mussten von 140 angemeldeten Filmen mit zusammen
fast 100 Stunden Vorführdauer 73 Filme (fast 40 Stunden) abgewiesen werden. Mit
einigen noch in letzter Minute programmierten Werken bestritten schliesslich
gegen 80 Filme den Solothurner Sechs-Tage-Marathon, bei dem es für den
Nachwuchs immer schwieriger wird, einige Plätze zu ergattern. Dazu kommt, dass die
Diskussionsrunden teilweise zu fruchtlosen Ritualen erstarrt sind.
Trotz allen Einwänden: Die Solothurner Filmtage sind als Forum der Information
über das neue Filmschaffen und als Plattform der Begegnung und Diskussion durch
nichts zu ersetzen. Nirgends sonst kann sich das schweizerische Filmschaffen in
derart gedrängter Form über ein immer wieder erstaunlich breites Angebot
verschiedenster Formen und Inhalte ausweisen - vom kurzen, mit neuen technischen
Mitteln gemachten Zeichentrickfilm bis zum handwerklich perfekten Spielfilm, der
auch mit einem brisanten Thema ein breites Publikum anzusprechen vermag; von
der kleinen, phantastisch-traumhaften Kinofiktion bis zu den grossen, anspruchsvollen

Dokumentarfilmen, die zu einer immer differenzierteren Lektüre der
Wirklichkeit gelangen, wobei die Trennung zwischen Dokument und Fiktion immer
durchlässiger wird. Diese Vielfalt der Themen und Formen und das beharrliche und
manchmal sogar von Erfolg gekrönte Suchen nach neuen formalen Lösungen
übersehen oft jene Kritiker, die dem schweizerischen Filmschaffen allzu pauschal
Stagnation, Resignation und faule Kompromissbereitschaft vorwerfen. Diese Kritik ist
nur teilweise berechtigt - beim Spielfilm zur Zeit eher als beim Dokumentarfilm -
vor allem dort, wo der Zwang zur Geldbeschaffung zu Selbstzensur, Kompromissbereitschaft

und Anpassung führt, die nicht selten biedere Mittelmässigkeit und
gepflegte Langeweile zur Folge haben.
Die im Editorial der vorletzten Nummer ausgesprochene Erwartung, Video und Su-
per-8 würden dem Filmschaffen zu neuen Impulsen und neuem Schwung verhelfen,

hat sich, wenn auch nicht nur in der erwarteten Richtung, erfüllt. Fast wäre es
zu einem Sturm gekommen. Erschreckend für mich war, dass die nach Solothurn
zur Aufführung von «Züri brännt» gepilgerten Teile der Zürcher Bewegung ihre
grosse Verweigerung nicht viel anders auszudrücken vermochten - mit
Fassadenschmierereien und einer Rauchbombe im Landhaus - als in Zürich, obwohl doch
gerade Solothurn augenscheinlich über mehr Freiräume und Lebensqualität
verfügt, deren Fehlen einen Teil der Jugend in der Limmatmetropole in Protest,
Krawall und Verweigerung getrieben hat. Mit der Verweigerung jeden Gesprächs über
die Fronten hinweg will sich die Bewegung gegen eine Vereinnahmung und die damit

verbundene Neutralisierung wehren. Diese Politik mag im Moment für die
Bewegung erfolgreich sein, kann sie aber auf die Dauer auch in die totale Isolierung,
ins Sektierertum und in den Untergrund treiben. Dass auch «Züri brännt», dieses
fulminante agitorische Pamphlet, die emotionale Aufpeitschung in erster Linie zur
Selbstbestätigung der Bewegung braucht, jede selbstkritische Analyse und jeden
Blick über den eigenen Hag hinaus um jeden Preis vermeidet, weist eher auf eine
Schwäche als auf eine Stärke der Bewegung hin.
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